
 

 

 

 

Die Oberstetter Firma Schwörer-
Haus hat jetzt mit dem Bundes-
forstbetrieb Heuberg einen Ko-
operationsvertrag abgeschlos-
sen, der die Abnahme von Holz
regelt. Mit viel Prominenz
wurde dies gestern besiegelt.

REINER FRENZ

Oberstetten. Ministerin Tanja Gön-
ner hatte sich gestern früh auf den
Weg nach Oberstetten gemacht, wo
sie gemeinsam mit Landrat Thomas
Reumann, MdL Karl-Wilhelm
Röhm und Bürgermeister Jochen
Zeller der Präsentation des Projekts
„Holz der kurzen Wege“ beiwohnte.
Firmenchef Johannes Schwörer
konnte zudem Dr. Dietmar Götze,
den Leiter des Bundesforstbetriebs,
und Petra Bernert, die Leiterin des
Biosphärengebiets, begrüßen.

Die Idee, einen langfristigen Ver-
trag zwischen seiner Firma und
dem Bundesforst abzuschließen,
habe Götze gehabt, führte Schwörer
aus, dass dies auch in die Tat umge-
setzt werde, sei auch dem 2010 ver-
storbenen Leiter des Holzeinkaufs
Ziegler zu verdanken. Ein Fichte ent-

ziehe der Atmosphäre bis zu 1,8 Ton-
nen CO2, rechnete der Firmenchef
vor: „Es ist schade, wenn dies durch
lange Transportwege wieder verlo-
ren geht.“

Schwörer weiter: „Unsere Philo-
sophie heißt Holz der kurzen
Wege.“ Deshalb habe man in Ober-
stetten auch bewusst auf eine Aus-
weitung der Sägewerkskapazität ver-
zichtet, die bei 200 000 Festmeter
pro Jahr liege, ein Zehntel dessen,
was Megasägewerke heute verarbei-
ten würden. Stattdessen habe man
auf die Weiterveredelung von Holz
investiert. Zum Schluss seiner Rede
forderte Johannes Schwörer, dass
beim Holz auch künftig nicht die
energetische Nutzung alleine im
Vordergrund stehen dürfe. Für ihn
sei die stoffliche Nutzung vorran-
gig.

Tanja Gönner, Ministerin für Um-
welt, Naturschutz und Verkehr, er-
klärte, dass die Kooperation zwi-
schen SchwörerHaus und Bundes-
forst alle drei Gebiete tangiere, für
die sie zuständig sei. Sie freue sich,
dass die Partnerschaft zustande ge-
kommen sei. Das Thema Regionali-
tät spiele bei der Holzvermarktung
eine wichtige Rolle, so Gönner.
Diese gelte umso mehr, „als wir mit

dem Biosphärengebiet den Beleg da-
für erbringen wollen, dass eine
nachhaltige wirtschaftliche Ent-
wicklung und ökologisch hochwer-
tige Landschaften keine Gegensätze
sein müssen“. Die Kooperation
zeige, dass Umwelt- und Natur-
schutz sowie regionale Wertschöp-
fung Hand in Hand gehen können.

Landrat Thomas Reumann
nannte das Biosphärengebiet
Schwäbische Alb eine Modellregion
für nachhaltige Entwicklung. Diese
müsse aber auch mit Leben gefüllt
werden. Das mache diesen Tag so
wichtig, weil er ein gutes Beispiel
für Nachhaltigkeit im Bereich der
Wirtschaft bringe. Reumann freute
sich, dass mit der Wertschöpfungs-
kette Wald-Betrieb-Klimaschutz Ar-
beitsplätze in der Region erhalten
blieben, Steuern in die Kassen flie-
ßen: „Das ist beispielhaft.“

Bürgermeister Jochen Zeller hob
die führende Position seiner Ge-
meinde im Bereich Erneuerbare
Energien hervor. Mit einem Ertrag
darauf von 68 000 MWh habe Ho-
henstein einen Anteil von 54 Pro-

zent im Landkreis Reutlingen. Karl-
Wilhelm Röhm überreichte Zeller ei-
nen roten Stoffzipfel, seinen Teil
des Bandes, das bei der Eröffnung
des Biosphäreninformationszen-
trums zerschnitten wurde. Seine
Botschaft: „Es ist noch nicht aller
Tage Abend.“ Sprich: Auch Hohen-
stein kann noch ins Biosphären-
boot steigen. Röhm ist stellvertre-
tender Landesvorsitzender der
Schutzgemeinschaft Deutscher
Wald und sprach von einem kleinen
Meilenstein in der Ausgestaltung
des Biosphärengebiets.

Vertraglich vereinbart wurde die
Abnahme von 3500 Festmeter
Fichte-Rundholz zu marktüblichen
Preisen, teilte Georg Tiggemann
vom Einkauf Rundholz bei Schwö-
rer mit. Er verhandelt mit 150 Belie-
ferern, darunter nur wenige, die
große Mengen parat haben: „Für
uns ist es wichtig, mit einer verlässli-
chen Größenordnung rechnen zu
können. Zu vereinbarten Zeitpunk-
ten können vom Bundesforst grö-
ßere Mengen geliefert werden.“

Im Vertrag hat sich Schwörer-

Haus zudem verpflichtet, gemein-
sam mit dem Bundesforstbetrieb
an der Ausgestaltung von Projekten
des Besucherlenkungskonzeptes
für den ehemaligen Übungsplatz ak-
tiv mitzuwirken. Im „Jahr der Wäl-
der“ soll so ein „Platz der Stille“ ge-
schaffen werden, von Auszubilden-
den und Waldarbeitern in gemeinsa-
mer Arbeit.

Freuen sich über die Kooperation zwischen SchwörerHaus und Bundesforst (v. r.): Petra Bernert, Jochen Zeller, Thomas
Reumann, Johannes Schwörer, Karl-Wilhelm Röhm, Tanja Gönner, Dr. Dietmar Götze sowie Firmenmitarbeiter. Fotos: Frenz
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Tanja Gönner nutzte die Gelegenheit zur Werksführung mit Johannes Schwörer.

1950 wurde die Hans Schwörer KG in
Sigmaringen gegründet. Das Werk Ober-
stetten, der heutige Firmensitz, wurde
1956 eröffnet. SchwörerHaus hat heute
rund 1800 Mitarbeiter. Der Jahresumsatz
beträgt rund 250 Millionen Euro. Die Zahl
der gebauten Häuser liegt bei über 33 000.
Neben Oberstetten gibt es bundesweit
acht weitere Firmenstandorte. Die Produkt-
palette umfasst neben Häusern unter ande-
rem Garagen und Carports, Anlagen für
kontrollierte Lüftung, Fertigkeller, Betonfer-
tigteile, Fertigbadsysteme und veredelte
Holzprodukte.
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SchwörerHaus in Zahlen

Schwörer: „Holz der kurzen Wege“
Kooperation zwischen SchwörerHaus und Bundesforst besiegelt – Jährlich 3500 Festmeter
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